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Wie wir endlich Geschlechtergerechtigkeit erreichen



Corona hat die wahren gesellschaftlichen Verhältnisse wie unter 
einem Brennglas hervortreten lassen: Männer arbeiten, Frauen 
arbeiten auch – und versorgen die Kinder. Männer verdienen, 
Frauen verdienen auch – aber bloß etwas dazu. Teilzeit und El-
ternzeit sind noch fast immer Frauensache, Führungspositionen 
und hohe Gehälter Männersache.

Faktenbasiert zeigt Jutta Allmendinger, was in Sachen Ge-
schlechtergerechtigkeit alles (nicht) passiert ist, welche Instru-
mente etwas bewirkt haben und was passieren muss, damit 
Frauen endlich auf allen Ebenen gleichberechtigt sind. Ein 
zorniger, kluger, erfahrungsgesättigter Appell an Politik, Gesell-
schaft und uns alle.

JUTTA ALLMENDINGER, geboren 1956, ist eine der führenden 
deutschen Soziologinnen. Sie wurde an der Harvard University 
promoviert. Von 1999 bis 2002 war Jutta Allmendinger als erste 
Frau Vorsitzende der Deutschen Gesellschaft für Soziologie. Seit 
2007 ist sie Präsidentin des Wissenschaftszentrums Berlin für 
Sozialforschung (WZB). Für ihre Arbeiten wurde Jutta Allmen-
dinger mehrfach ausgezeichnet, unter anderem mit dem Bun-
desverdienstkreuz 1. Klasse. 2018 war sie eine der ersten Fellows 
im Thomas-Mann-Haus in Los Angeles. Seit 2017 ist sie Mitglied 
im Herausgeberrat der Wochenzeitung DIE ZEIT.
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WARUM ICH DIESES BUCH 
SCHREIBE

Anfang Mai 2020. Nach dem ersten umfassenden Coro-
na-Lockdown werden langsam einige Beschränkungen 
wieder gelockert. Ich sitze in der Talkshow bei Anne Will. 
Es soll über Konjunkturprogramme, die Abwrackprämie, 
Frauen diskutiert werden, darüber, wie eine Rezession 
verhindert oder zumindest abgeschwächt werden kann. 
Nach einer kurzen Einführung darf ich eine gefühlte 
Stunde lang zuhören. Mit von der Kamera abgewandtem 
Zwinkern und Fingerübungen versuche ich Anne Will 
anzudeuten, dass ich mich auch gerne zur Abwrackprä-
mie äußern würde. Vergebens. Die Männer kommen zu 
Wort, Robert Habeck, Olaf Scholz, Markus Söder, zudem 
die VDA-Präsidentin und Lobbyistin Hildegard Müller. 
Ich ärgere mich. Eigentlich war ich zum Abendessen mit 
meinem Sohn und seiner Freundin verabredet. 

Meine Gedanken schweifen ab. Unvermittelt fragt 
mich Anne Will: »Frau Allmendinger, hat die Krise 
Frauen zurückgeworfen?« Mit dieser Wendung habe ich 
nicht gerechnet. Zurückgeworfen? Das Jahr 1984 ist das 
erste, das mir in den Sinn kommt. Bericht der Sachver-
ständigenkommission zur Verbesserung der Chancen-
gleichheit von Mädchen. Aus der Ferne habe ich damals 


